
Einzelhandels- und Zentrenkonzept, 
Nahversorgungskonzept für die 
Landeshauptstadt Hannover

Auf der Grundlage des Endberichtes der CIMA von 10/2019



Ausgangslage
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Aktualisierung und Evaluierung des Einzelhandels- und 
Zentrenkonzeptes von 2011 durch das Gutachterbüro Cima 

Neue Aufgabenstellung :
- Einzelhandels- und Zentrenkonzept

mit integriertem
- Nahversorgungskonzept und
- Vergnügungsstättenkonzept

Beginn Frühjahr 2017 mit internem Auftaktworkshop und Sitzung 
des begleitenden Arbeitskreises aus Verwaltung, TÖB, Politik;
Online Befragungen hannoversche Bevölkerung und Händlerschaft;
Erarbeitung eines ersten Entwurfs des EHK und verwaltungsinterne 
Abstimmung, Überarbeitung und Schärfung des Konzeptes mit 
anschließender Vorlage eines zweiten Entwurfs Ende 2018,
Abgleich und Integration Vergnügungsstättenkonzeption, 
Erstellung BSD und Endbericht Dezember 2019,
In Vorbereitung: Öffentliche Auslage und Beteiligung Bezirksräte, 
Ratsbeschluss 2020



Aufgabenstellung 

• Überprüfung der Entwicklungen im Einzelhandel hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf 
die Einzelhandelslandschaft in Hannover

• Dabei wurden u.a. berücksichtigt:
Trends im Einzelhandel wie z.B. Auswirkungen der Digitalisierung im EZH (mit 
Onlinebefragung von Händlergemeinschaften/Bevölkerung)

• Marktwirtschaftliche Rahmenbedingungen wie: Kaufkraftanalysen, 
Handelszentralitäten, Umsatz-Kaufkraft-Relationen, Angebot- und 
Nachfragestrukturen, Einzugsgebiet der LHH

• Rechtliche Vorgaben der Raumordnung (Landesplanung und Regionalplanung), 
höchstrichterliche Rechtsprechung

• Evaluation und Neuaufstellung des Konzeptes aus 2011 mit den Bestandteilen: 
Abgrenzung der Zentralen Versorgungsbereiche und Sonderstandorte, 
Zentrenhierarchie, Nahversorgungskonzeption, Hannoversche Liste 
nahversorgungsrelevanter, zentrenrelevanter und nicht-zentrenrelevanter 
Sortimente,
Überprüfung und ggf. Neufassung der Ziele und Grundsätze, Maßnahmen 
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Trends im Einzelhandel

• Konzentrationsprozesse, massiver Verdrängungswettbewerb, Ausdifferenzierung 
der vorhandenen Sortimente

• Veränderte Bevölkerungsstruktur (alternde Bevölkerung)

• gestiegener Flächenbedarf im Lebensmitteleinzelhandel
Versorgungseinkauf einerseits und Erlebniseinkauf andererseits

• zunehmende Digitalisierung, Online Handel, Multi-Channeling, Cross-Channeling

• Abnehmende Passantenfrequenzen in den Zentren

• Faktisch bedeuten diese Entwicklungstrends einen anhaltend hohen 
Verdrängungsdruck auf innerörtliche Einkaufslagen sowie integrierte 
Nahversorgungsstandorte in den Stadtteilen

4



Einzugsgebiet Hannover

5Kartengrundlage: OpenStreetMap-Beteiligte
Bearbeitung: cima 2019



Fazit gesamtstädtische Einzelhandelssituation (Entwicklung seit 2008) 

• Bei abnehmender Anzahl der Einzelhandelsbetriebe (-18,7 %) sowie steigender Verkaufsflächen (+3,3 %) konnte 

der Umsatz um 4,2 % gesteigert werden, also eine leicht positive Entwicklung des Einzelhandelsangebotes 

• 2.982 Einzelhandelsbetriebe mit einer Verkaufsfläche von 871.380 m² erwirtschaften einen Einzelhandelsumsatz
von ca. 3,89 Mrd. €. (2008: 3.668 Betriebe, 842.775m² VKF, 3.605,7 Mio. € Umsatz)

• Damit zeichnet sich der deutschlandweite Trend einer Ausdünnung des Versorgungsnetzes bei gleichzeitig 

ansteigender Verkaufsfläche auch in der Landeshauptstadt Hannover ab.

• Mit einer Zentralität von 119 kann die Landeshauptstadt per Saldo weiterhin deutliche Kaufkraftzuflüsse 

verzeichnen. In allen Warengruppen (mit Ausnahme Baumarktartikel) erzielt Hannover Kaufkraftzuflüsse. 

Wesentliche Sortimente sind Bekleidung, modischer Bedarf, Elektro/Elektronik

• Der Anstieg des einzelhandelsrelevanten Nachfragepotenzials in Hannover resultiert aus gestiegenen 

Ausgabesätzen im Einzelhandel und der gestiegenen Einwohnerzahl.

• Aktuell verfügt die Landeshauptstadt Hannover sowohl im periodischen Bedarf als auch im aperiodischen 

Bedarfsbereich über ein attraktives Angebot, bei dem allerdings insbesondere im periodischen Bedarf quantitative 

und qualitative Entwicklungsmöglichkeiten bestehen. 

Der oberzentralen Versorgungsfunktion wird die Landeshauptstadt Hannover gerecht.
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Zentrenstruktur

• A-Zentrum Mitte 

• B-Zentrum Lister Meile

• 9 C-Zentren (u.a. Sutelstr., Meyers Garten, Limmerstr.) jeweils mit Ergänzungsbereichen

• 21 D-Zentren (u.a. Roderbruchmarkt, Sahlkamp, Thie)

• 22 E-Zentren (u.a. Kurze-Kamp-Str., Wettbergen, Sallstr.)

• Insgesamt 54 Zentren

• 7 Bereiche lokaler Einzelhandelsfunktion (u.a. Vier Grenzen, Waldheim, Lavesstr. Ost)

• 5 Entwicklungsbereiche (Gartenstadt Nord, Vitalquartier, Hainhölzer Markt)

7



• Zentrentyp A

• (über-)regionale Bedeutung - Einzelhandel jeder Größe möglich 

• Zentrentyp B

• gesamtstädtische bis (teil-)regionale Bedeutung - Einzelhandel jeder Größe möglich, standortgerechte Dimensionierung bezüglich A-
Zentrum

• Zentrentyp C

• Zentrum mit im Wesentlichen auf Stadtbezirk ausgerichteter Bedeutung -Einzelhandel jeder Größe möglich, standortgerechte 
Dimensionierung hinsichtlich Stadtbezirk

• Zentrentyp D

• Zentrum mit stadtteil- bzw. teilbereichsbezogener Bedeutung, kein großflächiger Einzelhandel, Ausnahme Lebensmittel, 
standortgerechte Dimensionierung hinsichtlich Stadtteil

• Zentrentyp E

• Zentrum mit stadtteil- bzw. teilbereichsbezogener Bedeutung - kein großflächiger Einzelhandel, Ausnahme Lebensmittel, 
standortgerechte Dimensionierung hinsichtlich Umfeld

• Bereich lokaler Einzelhandelsfunktion

• Bereiche lokaler Einzelhandelsfunktion sind Agglomerationen mehrerer kleinflächiger Einzelhandels- und Dienstleistungsbetriebe, 
denen jedoch ein klassischer Nahversorger als Nukleus eines zentralen Versorgungsbereiches fehlt. 

• Die informelle Darstellung dieser Bereiche mit lokaler Einzelhandels-funktion bedeutet, dass diese Bereiche besonders 
wünschenswert für eine zukünftige Entwicklung oder Reaktivierung als zentrale Versorgungsbereiche sind.

• Entwicklungsbereiche

• Entwicklungsbereiche stellen Bereiche mit noch keinem oder nur geringem Bestand dar, für die aber planerische Vorstellungen für 
eine Entwicklung bestehen.
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Zentrenhierarchie
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Zentrenhierarchie



Sonderstandorte für 
großflächigen EZH
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Kartengrundlage: Landeshauptstadt Hannover
Erarbeitung: cima 2019



A- Zentrum Mitte Innenstadt
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Insgesamt liegt damit im A-Zentrum Mitte

eine der Funktion eines Oberzentrums

angemessene Größenstruktur vor, die bei

einer großen Anzahl von Magnetbetrieben

ebenfalls Raum für kleine und mittel-große

Anbieter in unterschiedlichen Lagekategorien

vorhält.

Neben der Stärkung des Kernbereiches gilt

es, zukünftig auch den Fokus auf die

Nebenlagen zu legen. In diesen kann eine

verstärkte Herausstellung der Vorzüge der

unterschiedliche Lagebereiche dazu verhel-

fen, innerhalb des A-Zentrums Mitte ein

eigenes Profil zu bilden.

Im Kernbereich und in der Altstadt am Hohen

Ufer hat die Aufwertung des öffentlichen

Raumes in den letzten Jahren bereits statt-

gefunden. Diese sollte auch auf weitere

Innenstadtbereiche erweitert werden.

Kartengrundlage: Landeshauptstadt Hannover
Erarbeitung: cima 2019
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A-Zentrum (Beispiel Zentrensteckbrief) 



Nahversorgungskonzept – Situation und Fazit

• Situation

• Das übergeordnete Leitbild ist die möglichst breite Abdeckung des gesamten Stadtgebietes mit fußläufig erreichbaren 
Lebensmittelmärkten.

• Über 80% der hannoverschen Bevölkerung erreicht innerhalb von 10 -15 min (~ 500m Luftlinie) zu Fuß einen 
Lebenmittel-Nahversorgungsbetrieb

• Fast die Hälfte der Einzelhandelsbetriebe sind dem periodischen Bedarfsbereich zuzuordnen. Der Umsatz in diesem 
Bereich beträgt fast die Hälfte des Gesamtumsatzes.

• Aber: 9 von 13 Stadtbezirken sind leicht unter städtischem Durchschnitt. Ein Potenzial zur Erweiterung des Angebotes 
ist vorhanden.

• Fazit

• vorhandenes Angebot erhalten und nachhaltig absichern

• Angebotsdefizite beheben insbesondere für die Stadtbezirke Buchholz-Kleefeld und Kirchrode-Bemerode-Wülferode 

• Verbesserung der Qualität der Nahversorgung und Modernisierung der ansässigen Nahversorger

• weitere Modernisierungen im Bestand und Neuansiedlungen von Nahversorgern an geeigneten Standorten 
ermöglichen 

• In Einzelfallprüfungen Neuansiedlungen / Erweiterungen auch außerhalb der ZVB hinsichtlich ihrer Verträglichkeit für 
die zentralen Versorgungsbereiche beurteilen
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Beispiel: Nahversorgungskonzept Stadtbezirksübersicht

Die Nahversorgungssituation im 
Stadtbezirk Döhren-Wülfel wird 
durch modern aufgestellte 
Nahversorgungsbetriebe an der 
Hildesheimer Straße in teilinte-
grierten Lagen und einem Nach-
holbedarf der Nahversorger
in den integrierten Wohngebiets-
lagen geprägt. Durch den neu 
angesiedelten Lebensmittel-
discounter Netto Marken-Discount
konnte die Nahversorgungssituation 
in Seelhorst verbessert werden. Ein 
Erhalt der wohnortnahen Nahver-
sorgungsmöglichkeiten ist anzu-
streben.
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Kartengrundlage: Landeshauptstadt Hannover
Erarbeitung: cima 2019
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Beispiel Nahversorgersteckbrief



Hannoversche Liste der zentren- und nicht zentrenrelevanten Sortimente

• Nahrungs- und Genussmittel Reformwaren

• Drogerieartikel (Körperpflege, Wasch-, Putz- und Reinigungsmittel),

• Pharmazeutische Artikel, Arzneimittel (Apotheken)

• Schnittblumen, Floristik

• Zeitungen und Zeitschriften

Zentren relevante Sortimente
• Uhren, Schmuck

• Parfümerie- u. Kosmetikartikel

• Augenoptik und Hörgeräteakustik

• Sanitätswaren

• Sportartikel, (inkl. Anglerbedarf, Jagdsport-, Campingartikel)

• Schuhe

• Lederwaren, Koffer und Taschen

• Bekleidung, Wäsche

• Bücher

• Papier-, Schreibwaren, Bürobedarf

• Haus- und Heimtextilien (Stoffe, Kurzwaren, Gardinen usw.)

• Musikalien, Musikinstrumente

• Elektroklein- und –großgeräte

• Spielwaren 17

Nahversorgungsrelevante Sortimente • Foto und Zubehör 

• Uhren, Schmuck

• Glas, Porzellan, Keramik, Hausrat

• Unterhaltungselektronik

• Computer u. Kommunikationselektronik, einschl. Zubehör

• Waffen

• Antiquitäten, Kunstgegenstände

Nicht-zentrenrelevante Sortimente:

• Tiernahrung, Tiere, zoolog. Artikel

• Möbel (inkl. Büromöbel, Küchen, Matratzen usw.)

• baumarktspezifisches Kernsortiment (Eisenwaren, Werkzeuge, Baustoffe usw.)

• Farben und Lacke, Tapeten

• Teppiche und Bodenbeläge

• Kfz und Kfz-Zubehör

• Pflanzen, Pflanzgefäße und Gartenbedarf

• Leuchten und Leuchtmittel

• Fahrräder und Zubehör

• Erotikartikel



Ziele des EHK

• Ziel   1: Stärkung der zentrenprägenden Funktionen Einzelhandel, Dienstleistungen 
und Gastronomie in den Zentren vor dem Hintergrund des digitalen Wandels

• Ziel   2: Erhalt und Stärkung der oberzentralen Versorgungsfunktion

• Ziel   3: Erhalt und Stärkung der Einzelhandels- und Funktionsvielfalt in den  
Zentren

• Ziel   4: Erhalt und Stärkung der Identität der Zentren

• Ziel   5: Erhalt und Ausbau kurzer Wege bzw. Verkürzung der Wege („Stadt 
der kurzen Wege“)

• Ziel   6: Erhalt und Stärkung einer flächendeckenden Nahversorgungsstruktur im Bereich Nahrungs-
und Genussmittel

• Ziel   7: Erhalt und Stärkung der polyzentralen Nahversorgungsstruktur durch die Zentren

• Ziel   8: Optimierung der Ausnutzung von Grundstücken

• Ziel   9: Schaffung von Investitions- und Entscheidungssicherheit

• Ziel 10: Sicherung von Gewerbegebieten für Handwerk und produzierendes Gewerbe
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Grundsätze des EHK

• Grundsatz 1:
Das A-Zentrum Mitte genießt Entwicklungspriorität, zentrenrelevanter Einzelhandel grundsätzlich nur in den 
Zentren 

• Grundsatz 2:
Stärkung der zentralen Versorgungsbereiche gemäß ihrer Versorgungsfunktion,
großflächiger zentrenrelevanter Einzelhandel ausschließlich im A-Zentrum Mitte, im B-Zentrum Lister Meile 
sowie in den C-Zentren, zentrenrelevanter Einzelhandel unterhalb der Großflächigkeit auch in den D- und E-
Zentren

• Grundsatz 3:
Wohnortnahe Grundversorgung innerhalb der Gesamtstadt sichern, großflächiger nahversorgungsrelevanter 
Einzelhandel grundsätzlich nur in den Zentren

• Grundsatz 4: 
Großflächige wohnortbezogene Nahversorgungsbetriebe ausnahmsweise auch außerhalb der zentralen 
Versorgungsbereiche möglich

• Grundsatz 5:
Flächen für den großflächigen nicht-zentrenrelevanten Einzelhandel in der Gesamtstadt sichern, prioritär an den 
Sonderstandorten. 
Nicht zentrenrelevanter Einzelhandel in den Zentren und außerhalb zulässig.

• Grundsatz 6:
Sicherstellung der Verträglichkeit von großflächigen Ansiedlungen mit relevantem Anteil zentrenrelevanter bzw. 
nahversorgungsrelevanter Sortimente für zentrale Versorgungsbereiche
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Ansiedlungsmatrix
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Empfehlungen für Händler   (basierend auf dem Online Qualitätscheck in C-Zentren)

In Hannovers C-Zentren besitzen immer noch 36 % der Einzelhändler keine eigene Webseite 
und 11% der Betriebe sind online nicht auffindbar.

44 % der Einzelhändler sind in sozialen Netzwerken nicht zu finden.
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• Online Vermarktung: 
Das Mindestmaß bei der Online-Präsenz ist die Auffindbarkeit des eigenen Betriebes.

Strategien entwickeln, wofür sie sich mit ihren Online-Aktivitäten einsetzen können,

Eigeninitiative, Schulungsangebote dazu (z.B. der IHK) annehmen.

• Social- Media: 
Konzentration auf einige ausgesuchte Kanäle,

Online-Kommunikation muss gelebt werden und authentisch sein,

Social-Media- Plattformen erfordern den direkten Kontakt mit den Kunden/Besuchern.  

• Online-Shop:
Oftmals sind die Betriebe zu klein oder der Aufwand ist zu groß, um einen Onlineshop 
anzubieten. Online- Shops bieten oft nur Filialisten.



Empfehlungen für die Landeshauptstadt Hannover

Anlässe zum Besuch der Zentren auf breitere Basis stellen, Verweildauer erhöhen, Attraktivität 
erhöhen. Hannover ist da bereits durch verschiedene Aktivitäten auf unterschiedlichen Ebenen gut 
aufgestellt, darf aber nicht nachlassen.

dazu sind folgende Handlungsfelder von Bedeutung :

- Einzelhandel
Einzelhandel als Leitfunktion der Zentren unterstützen durch ergänzende Nutzungen und Gestaltung des 
öffentlichen Raums

- Freizeit und Tourismus
Touristen auch aus dem näheren Umland sind wichtige Nutzergruppen der Innenstadt und Zentren
Veranstaltungen, Feste und Märkte zur Inszenierung der Stadt.
Temporäre „Bespielungsstrategien“ im öffentlichen Raum z.B. in Kooperation mit Museen und anderen 
Kultureinrichtungen. Aktivitäten der Hannover Marketing und Tourismus GmbH wichtiger Impulsgeber.

- Wohnen
Innerstädtisches Wohnen fördert Identität und Belebung der Innenstadt.
Fokus auf z.B. Mehrgenerationenhäuser und gemischt genutzte Objekte
Gehwege, Plätze und Straßen modernisieren und barrierearm und sicher gestalten. 
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Empfehlungen für die Landeshauptstadt Hannover
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- Mobilität und Verkehr
Stadt der kurzen Wege als Voraussetzung für Verkehrsminderungen,
Modellprojekt Urbane Logistik (2017-2020) für Untersuchung alternativer Lieferkonzepte, 
Schaffung städtebaulicher Qualitäten durch Masterplan Mobilität/ Leitbild Radverkehr.
Digitalisierung schafft Voraussetzung für intelligente Verknüpfung der Verkehrsmittel
Z.B.: Flexible Verkehrsmittelwahl (z.B. Car- und Bike-Sharing-Angebote),
Gemeinsame Nutzung des Verkehrsraums („Shared Space“) oder 
temporäre Fußgängerzonen

- örtliche Digitalstruktur/-strategie
Mit der Digitalstrategie hat Hannover bereits ein breit angelegtes Bündnis der Digitalisierung 
angeschoben.
Damit können finanzielle, zeitliche und organisatorische Ressourcen effizient gebündelt und 
Entwicklungsmöglichkeiten ausgeschöpft werden



Zeitplanung 

• Konzept CIMA liegt in Endfassung vor

• Hausinterne Abstimmung Dez VI u. V/VI Gespräch 

• Beschluss-DS zur öffentl. Auslage
in alle SBZR und Abau, Awl, Gleichstellungsausschuss, VA

• öffentliche Auslage 4 Wochen, Auftakt mit öffentl. Info Veranstaltung

• Einarbeitung Stellungnahmen in Konzept

• Beschlussfassung durch den Rat (Ziel 3.Quartal 2020)
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